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gemeiner Mensch und die Mutter auch, das
will sich hier nit schiken, drum lefit bevor
alles was geschrieben haben grosse Geister,
und beftmders ich, daß ihr euch entfesselt von
Leu Banden, worein ihr liegt , sunft möcht
hier niemand glauben ihr seyd mein Vater,
weder ich. Unterschrievs König Plimplam¬
plasko, Quintessenz der Sternen . Als die
Alten solchen Brief thäten lesen, waren sie
fast närrisch aus lauter Freud , so daß sie
gar vergaßen seine Mahnung , und machten
sich gleich auf den Weg mit Färb und Pinsel,
und liessen alles im Stich , weil sie wähnten
alles zu finden beym König ihrem Sohn.

Fünf und zwanzigstes Kapitul . -

Konversation über einen Ministrant zwi¬
schen Plimplamplasko und Prin¬

zessin Genia.

Es was aber nun ein Umstand zwischen der
Prinzeßin Genia und dem Plimplamplasko
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vorgefallen/ daß man noch that aufschieben
die Hochzeit einige Tag/ damit auch man
könnt ausschiken einzuladen all Welt zur fest¬
lichen Herrlichkeit. Und was auch das noch
hinzu komme«/ daß sich wollt krönen lassen
zum König der Plimplamplasko nach dem
Hochzeitmahl/ und auch wöllt ändern an die¬
sem Tag das Regiment und die Räthen,
und wöllt legen das kunäamemum zu seiner
grossen Regierung voll Wesens/ und nachden¬
ken/ wie man könnt aufspannen und auf-
winden all die Menfchlein zu recht hohen
Geister»/ daß es ihm freirde was über sie
zu herrschen/ und wöllt er prüfen sein Leut/
weil er Menschen Wesen verstund/ und unter
seinen curiosen Wissenschaften auch hätt stu-
dirt die LlliromaneiLm, und auch viel wissen
that zu lesen in den Antklttzen der Menschen/
und konnt draus sehe»/ ob sie wahrhaft groß
Geister seyen. Das was aber der Weg zu
seinem Geist und Herz- daß man that äusser-
ordentlich Ding/ und spräch ausserordentlich
Ding und krafftvoll/ und that, es käm alles
von ihm und seiner Inspiration. So sprach



er zu Prinzeßin Genia : Hohe, liebwertye
Prinzeßin , die wir seyn gebohren zu herr¬
schen über viel Welten ob unserm Geist, es
ist jezo die Rede zu wählen einen Minister,
dem wir können überlassen die Kleinigkeiten
der Regierung, und ihn auch können nüzen
zur Ausführung unsers Vorhabens mit dem
Volk , das müßt aber seyn sehr hoher Geist,
weil ich müßt gar oft mit ihm reden, und
er handle« durch mich, so sag dein Gedan¬
ken hierob. Des sagt die Prinzeßin Genia:
Du mein Gemahl und Liebwerther, du bist
von hohem königlichen Geist, und weißt bes¬
ser die Völker zu regieren in so weit , aber
ich kann dir wohl helfen, sie zu hohen Gei¬
stern zu machen, indeß will ich dir überlas¬
sen zu deinem Minister zu wählen , wen dir
gelüsten thut , und so mach ichs auch mit
meinen Weibern , die auch seyn sollen hohe
Geister. Nun ist da der alte Minister, der hätt
regiert unter zwey Königen, und hatt zwey
gute Friede gemacht, das Land wohl gestellt,
und ist das Volk mit ihm gut. Da sagt
Wmplamplasko ; so ist er doch ein gemeiner
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Mensch/ und was dann auch gut für ge¬
meine Menschen, da ich aber will machen
große Geister, und todt ist der kuro 8enko
im würken, so ist er eben nit nuz/ snndern
ich will machen den zum Ministro/ der thut
was/ daß mir ausserordentlich gefällt/ der
hätt Krafft/ könn würken/ und hab ein
Antkliz dazu/ und nit so wie der alt Kerl/
der mich uit fassen thut sundern gar sagt:so
machte ichs/ und es was gut; das ist all Red
für Hund und nit für mich. Da sagt die
Prinzeßin Genia/ so mache wie du willt/
nur eile/ daß wir anfangen zu würken/ und
bald groß Wesen werde, dann ich kann nit
mehr warten. Solchen Entschluß ob dem
Minister ließ man ausgehn vom Hof/ und
das gab ein recht Leben im Volk, denn ste
fühlten schon/ daß nit mehr dawaSder kuro
8enlo, doch noch nit so stark. Indeß thät
Herbeykommen der Tag/ an welchem steh
wollten feierlich verbinden die zwey hohe
Geister, der Plimplamplasko und die Prin¬
zeßin Genia./ und was alles Erstaunen und
Warren der Pracht und Herrlichkeit der kö-

i
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niglichen Hochzeit, wies ist das Volk. Und
waren auch ausgesandt worden der Bothen
viel auf eilenden Rossen und rollenden Wagen,
mit Briefen und Einladungen an alle Prin¬
zen die er von fern kennt, und mit denen er
hätt geredt ein Wörtlein ; fie fällten nit feh¬
len , sundern kommen an die hochfeyerliche
Hochzeit, es werd auch alles prächtig und
königlich seyn wie bey Ahasvero, der da
herscht über hundert und sieben und zwanzig
Länder. Auf den Tag versammelt sich auf
Rossen und Wagen bey hundert und hundert,
Ley taufend und tausend, aus der Näh und
der Fern , und sangen das Volk dem
Plimplamplasko ein Loblied über seinem ho¬
hen Geist und seinen Thaten , und thäten ihn
so preißen, als er mehr was als was noch
je gewesen was , und noch je kommen wird,
dann das Volk hätt lang gewartet auf einen
König , und wußte wohl das Volk wer Prin-
zeßin Genia was , und was sie thät verlan¬
gen von einem Gemahl. Als Plimplamplas¬
ko hört das Rennen , Laufen, und das Lob-
singen thäts ihm wohl, und er thät bey sich
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denken: Was bin ich nit alles geworden? Was
werd ich nit werden? So ists doch, daß ein
grosser Geist ist ein Gott, der da binden thut
die Herzen und Kräften aller Menschen in ein
Bündlein, und machet daraus, was ihm ge¬
fällt, und thut nach steh ziehen die Geisierlein
wie die Kuh den drekigt Schwanz. So will
ich sie auch schlagen in die Banden meiner
Kraft, und will so seyn, daß ich sagen mögt,
wie Zevs zu seinen Göttern; So ich hängen
ließ eine Kette von meinem Siz , und ihr euch
all dran hängen thatet, sollt ihr mich nit be¬
wegen aufmeinem Siz. So ists nun, und sie
knien all vor mir im Staub , und thun essen an
meiner Tafel, und trinken von meinem könig¬
lichen Wein, lauschend auf meine hohe Worte.
Und er that Befehl geben seinen Knechten, sie
sollten gehen und abnehmen den Gästen den
Huth und das Schwerd, und ihnen zeigen
Säl und Kammern, Leuchter, Eefässe und
Schäze, und sollten viel Lermens machen und
Wesen von dem Reichthum, der Macht, der
Herrlichkeit, und der Hoheit, auch Weisheit
des PlimplamplaskoS und seiner Verlobten,
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und sagen; daß seines gleichen nit sey in allen
Ländern. Auch was viel Redens von der.
Krönung , von dem goldnen Thron/ der gold-
nen Krön , den Diamanten und Perlen , lin¬
dem grossen Zepter , und von dem neuen Ge-
sezbrrch des Plimplarnplaskos , das alles ma¬
chen sollt groß im Menschen, und ihn abziehn
von aller Kleinheit seiner Seel.

Sechs und zwanzigstes Kapitul.

Hochzeit Plimplamplaskos.

lind nun that tretten das königliche Paar aus
dein Thor des Pallasts , wider alles Erwarten
und Hoffen der Menge, ohne alle Zierd und
Pracht ; dann das königliche Paar that bey sich
sagen: wie unser Name , so unser Hochzeit¬
kleid, unser Name ist Sterne Fürst , unser
HoÄzeitkieid sey einfach wie die Sterne , und
so thun wir in allem abhängen von unsrer in¬
nern Grösse, und borgen von nit. Das Volk
aber that ßossen in Posaunen und Trompeten,
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